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LINDAU � Punkto Qualität lie-
fert der Heuschnitt 2010 nicht
das gewünschte Resultat. Nach
einem kalten und schneereichen
Winter war das Wetter im Früh-
jahr launisch und wechselhaft.
Erntegelegenheiten ergaben sich
fast nur über Pfingsten und da-
nach, unterbrochen durch die
Schafskälte, im ersten und letz-
ten Junidrittel. Ein mehrheitlich
spät geführter erster Schnitt
schlägt sich deutlich in tiefen
Energie- und Proteingehalten
des Dürrfutters nieder. 

Wie das Wetter im Winter
und Frühjahr war

Der letzte Dezember war rela-
tiv mild und am Alpennordhang
trockener als normal. Bereits im
Januar erlebte die Schweiz aber
den kältesten Monat seit 20 Jah-
ren. Die Kälte wurde begleitet
von einer ausgesprochenen Tro-
ckenheit. Das arktisch kalte Win-
terwetter hielt noch bis Mitte
Februar an und wechselte dann
unter Föhneinfluss zu sehr war-
men Temperaturen. Der März
war in tiefen Lagen, trotz an-
fangs kalten Temperaturen und
intensivem Schneefall mit viel
Sonnenschein wärmer als im
langjährigen Mittel. Dies dank
einer ausgeprägten Föhnlage,
welche die Temperaturen im
letzten Monatsdrittel bis über
20 Grad ansteigen liess und ein
Niederschlagsdefizit mit sich
brachte. 

Auch der April startete mit
nassen, frostigen Ostern, legte
dann ein kurzes, frühlingshaftes
Zwischenhoch ein, um bis zur
Monatsmitte aprilgetreu wieder
auf feuchtkaltes Wetter zu wech-
seln. Die zweite Aprilhälfte stand
unter warmen Hochdruckein-
fluss. Die erste Maihälfte brachte
landesweit trübes, kühles Wetter
mit viel Regen und lokalen Ha-
gelgewittern. Erst über Pfingsten
stellten sich sommerliche Tem-
peraturen von 25 bis 28 Grad ein,
die gegen Monatsende einbra-
chen und den Juni kühl und reg-
nerisch starten liessen. Ab dem
5. Juni folgte endlich eine anhal-
tende Föhnlage, die lokal Tem-
peraturen über 30 Grad brachte
und erst wieder vom 12. bis
22. Juni durch trübes und kaltes

Wetter, der Schafskälte, abgelöst
wurde. Im letzten Monatsdrittel
zeigte sich sonniges Hochsom-
merwetter, das auch für den Juli
weitgehend wetterbestimmend
blieb.     

Auswirkungen des Wetters
auf Ertrag und Qualität

Aufgrund der fehlenden Nie-
derschlagsmengen über die
Winter- und Frühjahrsmonate
wuchsen die Bestände vielerorts
zögerlich und wenig dicht auf.
Wer seinen Heuschnitt nicht be-
reits über die Pfingsttage führte
oder einen grösseren Ertrag ab-
wartete, musste sich danach bis
Anfang Juni gedulden, was die
Entwicklung der Bestände vo -
ran trieb. Wer zu dieser Zeit nicht
auf Trab war, musste dann noch
die Schafskälte abwarten und
hatte, erst gegen Ende Juni, qua-
litativ oftmals minderwertiges
Dürrfutter. 

Dem Wetter nach waren die
Zahl und Dauer der Erntegele-
genheiten für den Heuschnitt
nicht optimal. Vielerorts ging
man ein Ernterisiko ein oder
wartete zu lange mit dem ersten
Schnitt. Letzteres belegen die in
vielen Regionen deutlich erhöh-
ten Rohfaser-, ADF- und NDF-
Werte und daraus folgend eher

tiefe Gehalte an Energie und ver-
wertbarem Protein. 

Die Qualität des Dürrfutters
fiel in diesem Jahr zwar sowohl
bezüglich Energie (NEL) und
Protein (APD) als auch bezüglich
der APDE- und APDN-Werte
recht ausgewogen aus, liegt aber
wie bereits im 2009 nur im Mit-
telmass und überzeugt durch
keinerlei regionale Spitzenwer-
te. Bei den Mineralstoffen liegen
die Gehaltswerte für Dürrfutter
im Bereich durchschnittlicher
Werte der entsprechenden Re-
gionen unter der Berücksichti-
gung der regional typischen
Pflanzenbestände und Höhen-
stufenverteilung.

Futteranalysen und
Darstellung der Ergebnisse

An der diesjährigen Dürrfut -
ter enquête waren die Laborato-
rien der UFAG Laboratorien-AG,
Eurofins Scientific AG und Agro -
scope Liebefeld-Posieux (ALP)
beteiligt. Gesamthaft konnten
zirka 1400 Analyseresultate von
Heu und Emd und zirka 420 Mi-
neralstoffanalysen in die Auswer-
tung einbezogen werden.

Die Resultate von belüftetem
und unbelüftetem Dürrfutter
sind in Tabelle 1 als Durch-
schnitte über alle Regionen für
die Jahre 2010 und 2009 darge-
stellt. In der Tabelle 2 werden die
Ergebnisse für belüftetes Dürr-
futter über zwölf Regionen der
Schweiz (vgl. Regionenkarte)
und über vier Höhenstufen aus-
gewiesen. 

Die Werte 
sind Anhaltspunkte

Wer die Fütterung seiner Tiere
plant und rechnet, muss die
Qualität und Nährwerte seines
Futters kennen. Betriebe, die ei-
ne Analyse ihres Raufutters in
Auftrag geben, können mit zu-
verlässigen Werten rechnen.
Auch Landwirte, die den «Ernte -
rapport» führen, verfügen über
gut geschätzte Gehaltswerte ih-
res Raufutters. 

Wer über keine eigenen Fut-
terwerte verfügt, dem ermög li -
chen die Ergebnisse der jähr li -
chen Dürrfutterenquête
Anhaltspunkte, wie es um die re-
gionale Futterqualität im Winter
2010/11 steht. Hierbei sollten die
Gehaltswerte der Enquête aber
nicht vorbehaltlos in die Fütte-
rungsplanung und Rationsbe-
rechnung übernommen werden,
handelt es sich doch um Durch-
schnitte von Betrieben mit Gege-
benheiten, die von der Situation
auf dem eigenen Betrieb oft ab-
weichen. In solchen Fällen kön-
nen auch die von Agridea, AGFF
und ALP erarbeiteten «Schlüs-
 sel zur Einschätzung der Dürr-
futter-, der Grassilage- oder der
Maissilage-Qualität» eine wert-
volle Hilfe sein.

Marc Boessinger, Agridea

[www] Infos und Bestellung von: EDV-
oder Aufzeichnungsformular Ernte rap -
port «Raprec» sowie Schlüssel zur Ein-
schätzung der Dürrfutter-, der Grassila-
ge- bzw. der Maissilagequalität bei
Agridea,Tel. 052 354 97 00 bzw. www.
agridea.ch. 

Qualität erneut nur Mittelmass
Raufutterenquête 2010 / Die Gehaltswerte von Dürrfutter liegen vor. In die Auswertungen flossen rund 1250 Analyseresultate ein. 
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Die Schweiz wird
für die Auswertung

der Raufutter-
enquête in zwölf

 Regionen und
 zusätzlich in vier

Höhenstufen
unterteilt.

(Grafik Agridea)

Tab. 1: Durchschnittswerte über alle Regionen und 
Höhenstufen (Gehalte je kg TS)

Tab. 2: Durchschnittswerte belüftetes Dürrfutter je Höhenstufe und Region


